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(1536/37)*

Die Reformationsgeschichte der Hansestadt oes War bıs 1ın jJungste
eıt hineın wıederholt Gegenstand intensıver kırchen- un tadtge-
schichtlıcher Nachforschungen! S1ie richteten sıch VOTLT em auf dıe
turbulenten TE 1-1 während erer sich die eUecC Bewegung
un nıcht selten dramatıschen Umstanden 1ın der stadtıschen esell-
schaft etablieren konnte Die folgenden TE bıs hın ZU. nterım VO  -

1543 fanden demgegenuber weıt weniger Interesse Als ase des
Ausbaus un! der Konsolıdierung vermittelten S1e ohl einen eher
sproden Eindruck uch die vergleichsweıse SchHhlechtere Quellenlage
schlen aum azu einzuladen, sich einmal intensiıver mıiıt dieser eıt
befassen

Nun sıch aber 1mM Stadtarchıv Soest fortan StAÄA Soest) eın
Bestand aus den Jahren 1536/37, der nıicht NUuLr 1 Rahmen lokalge-
schichtlicher Forschung Bedeutung beanspruchen annn Es handelt sıch
el den Schriftwechsel des Soester atfes mıt den Fuhrern des 1531
gegrundeten Schmalkaldıschen Bundes, Kurtfurst Johann Friedrich VOoNn

Herrn Pfarrer Wılhelm Jansen (Eiınecke) ZU. YOsten Geburtstag.
Als die ohl wichtigsten eitrage selen genannt: offler, (Hrsg.), Hermann Hamelmanns
Geschichtlicheer. eformationsgeschichte Westfalens (Veroffentlichungen der 1St0O-
rischen Kommiss]on fur die Provınz Westfalen), unster 1913, 372-—418; y Del,
Historische Nachrichten VO.  - der 1m TrTe 1531 zustande gebrachten Reformatıon der
Kırchen 1n der Uun! Bottmaßigkeıit soest (mehrere, geringfug1g VO:  - einander abwe!l-
chende Handschriften VO.  - 1731 1M Stadtarchiv Soest):; Vorwerck, K, Tkunden und
Aktenabschriften (mehrere an 1m Stadtarchıv Soest); gen, BearTDb.), hroniken der
deutschen Stadte 24, Leipziıg 1889 (Neudruck Gottingen Jostes, (Hrsg.), Danıiel VO.  -

oes E1n westfalıiıscher Satırıker des 16 ahrhunderts uellen un!| Untersuchungen ZULr

Geschichte, Kultur und Lıtteratur Westfalens B: aderborn 1902 (Neudruck aderborn
Rothert, H., ZUurT Kirchengeschichte der ehrenreichen 50est, Guütersloh, 1905;

Tesbac. E., Reformationsgeschichte der Taischa: Mark, Gutersloh, 1909, bes. 150 —205;
CcChwartz, ILG Geschichte der Reformation 1n 5oest, Soest 1932; Schroer, A., Die eformatıon
1ın Westfalen Der Glaubenskampf eiıner Landschaft (2 Baände), unster 1979 und 1983, hler
bes. L 353 —411; TeC. ‚efIfoTmatıon, edıtion un! Kommunikation. eıtrage un!|
Fragen ZU Soester Pradıkanten ann Wulff VO:  - Kampen, 1n Kohn, (Hrsg.), soest.

Terrıtorium Ee1C. Festschrift ZU. 100jahrigen estehen des ere1ins fur Geschichte
un! Heimatpflege Soest = Soester eıtrage (1981) 243 -—329); Stupperich, K:; Soester
eformationstheologie "T’homas Tchwedes 'Thesen un! Bundbrief, 1n anrbuc. fur
Westfalische Kirchengeschichte 75 (1982) WE
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Sachsen (1532—-1547; gest und Landgraf Philıpp Von Hessen
(1518—-1567) Er WwIrd erganzt durch verschiedene Zeugnisse ber einen
1m Aprıl 1537 er1o.  en Besuch des hessischen Vızekanzlers sog Kanzler

der in der mıit dem Ziel, diese ZU Beitritt ZU
Schmalkaldischen Bund bewegen?. Das bemerkenswerte Material
ist bısher och aum au  tet un! soll deshalb 1mM olgendenausführlicher vorgestellt werden. Es wirft 1C auf eine wichtigeWeıichenstellung innerhalb der westfalischen Kıirchengeschichte. Dabe!l
wIird zugleıc erkennbar, WwWI1e intensiv sich der Schmalkaldische und
seıt Mıtte der 330er TEe darum bemüuhte, seinen ınflußbereich
erweıtern aralle den erheblichen Gewinnen 1mM Sudwesten Her-

Wuüurttemberg 11536], Augsburg un Kempten [1536], CAWwAa-
bisch-Hall un:! Heıilbronn riıchtete INa  =) se1ın Interesse Nu auch
auf den Nordwesten des Reiches Als Inıtialzündungen wıirkten el
ffenbar dıe Bundnisbeitritte der me1lsten Mitglieder des Wetterauer
Grafenkollegiums darunter als der Bedeutendste der andesherr VO  ;
Slegen, Taf Wılhelm VO  - Nassau-Dillenburg (1533-—-1584) 1M TEe

Ihnen folgten schon 1536 die VON der Reichsacht edTtToNte ischofs-
STa: Minden® SOWI1Ee och einmal ZwWwel Jahre spater TafKonrad VO  .
Tecklenburg-Rheda der „‚tolle OT'! Die Werbung der Schmalkalde-
NelTr das evangelısche Soest MU. also ın einem großeren Zusammen-
hang gesehen werden. eluren Beteiligten klar gewesen se1n,welche Schlüsselstellung die 1mM ostlichen Teil der ulıch-  eve
gehorenden Grafschaft Mark einnahm. Gerade dieser Umstand ist ©  9 der
den 1M WYolgenden schildernden orgäangen der Te 536/37 ihre
esondere Brısanz verleiht Bevor INa sıch ihnen zuwenden kann, MUu.
allerdings vorab gTOob skizziert werden, WI1e sıch das Verhältnis des
Soester Rates den Fuhrern des evangelıschen Bundnisses
zunachst VOTLT allem Kurfuüurst Johann Friedrich VOonNn achsen Dıs
diesem Zeıtpunkt gestaltet hatte

Dilie Vorgeschichte
So WI1e der Soester Rat schon fruüuh 1ın Kontakt den WittenbergerTheologen eien War (bereits 1532 hatte INa  } mıt Luther der

StAÄA Soest, Bestand A, NrT. —6
Vgl azu bes Brecht, M./Ehmer, H., udwestdeutsche Reformationsgeschichte. ZUur Eınfuh-
rIung der Reformation 1M Herzogtum Wurttemberg, Stuttgart 1984, 150 ei passım.Vgl SChroer, Die Reformation In Westfalen %C
Vgl Schroer, IL, 285f sowie Brecht, M., Reformation un! Kirchenordnung ıIn ınden
1530, 1 ahrbuc fur Westfalische Kıirchengeschichte 7a (1980) 19—-38
Vgl Schroer, L, 197 .

ZU) olgenden uch Chwartz, Geschichte der Reformation, 121 134 SOWI1e ScChroer, Die
Reformation Westfalen E 387— 395
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Entsendung eines Superintendenten korrespondiert®), suchte spate-
seıt dem Herbst 1534 auch polıtisch dıe enge Fühlung mıt Kursach-

SC  S Die Motive hlerfur 1Ur offensıichtlich: Die Stadt, polıtıisch
WwW1e wirtschaftlich eines der wichtigsten Zentren innerhal der Taf-
schaft Mark, brauchte rıngen Unterstutzung 1m Streit mıiıt ihrem
Landesherrn Herzog Johann VO Julich und eve (gest Die
Wurzeln dieser Auseinandersetzung reichten weıt zuruck on immer

dıie rechtliche Sonderstellung Soests, das sıch ach der Soester
Fehde 4 — 1449) un der durch sS1e erreichten Osung VO Erzbischof
VOon oln freiwillıg den Klevern unterstellt hatte, eın erhe  1CNes
Konflıktpotentaal eborgen So sah es Johann IIl enn auch mıiıt deutlı-
chem Unwillen, daß sıch die Soester Ende 1531 AaQus eigenem Antrıeb der
Reformatıon anschlossen un schon UuUrz darauf eine evangelısche
Kırchenordnung ach Braunschweiger Vorbild Johannes ugenhagen

annahmen? Diese mutige Aktıon WarTlr eine deutliche Absage
seine eigene, 1m Geiste des erasmıschen Reformhumanısmus gehaltene
Kırchenordnung, die ZWal auf eiıne Neugestaltung des kırc  ıchen
Lebens dräangte, ın den theologıschen Streitfragen aber nNn1ıCc eindeutig
un ezog. Vergeblich versuchte der erzog, die Soester ZUr
Annahme selıner OÖrdnung bewegen, un!' bte SCAHNON bald massıven
polıtischen TUC aufdıe aus uch dıe Rıtterschaften un! Stadte
der Gra{ifschaft Mark mahnten den Rat immer wleder, den Anordnungen
ihres andesherrn olge leistenl. Im un! September 1533

Vgl azu VOIL em Chwartz, Geschichte der Reformation, 382-—387, Beilage NT. (Br bletet
ler die WIC.  lgsten Stucke au dem Brie:  echsel des ates mit Luther un! dem Kurfursten
Johann VO. Fruüuhjahr azu uch Br Ö, 305 —307 (Nr. 3151 (Nr. SOWI1IEe
319f (NrT
Der Er baren Erenr1ı ker 50st Christ lıke UOrdenunge n tho denste | dem gen
EKuangelio Da Ge- vrede VnN! eindracht OQOueTgesen OTC. Tba NU) ‚eg1um n
VN! mıiıt Nelr des suelfftigen latınschen | Commendation. OTC. er Omeken Vä.  - |
Kamen —— eschreuen. WE H Lubeck: Balhorn Im aksımıiıle neuerdings 1n
Gesamtverband der kvangelischen Kırchengemeinden 1n oes (Hrsg.), Oemeken Soester
Kırchenordnung 1932 oester eitrage 44), o0eSs 1984

Ü StAÄA oest, Bestand A, NrT. 61  ® nkundigung einer allgemeinen Visıtation UTC Herzog
Johann VO.:  - Kleve-Juliıch-Berg ZUTr: Wiederherstellung des relıg1ıosen Frıedens 1mM ande,
gleichzeıtige SCHNTI: (19. Maı NrT. 6190 Aufforderung Herzog Johanns dıe
S5oest, VO.  - ihrem Aufruhr abzulassen Uun! dıe VO: ıhm verordnete Kiırchenordnung
anzunehmen (20. ugus'
StAÄA S50oest, Bestand A, NrT. 6183 Schreiben der markıschen Stadte Soest, ın dem VOT er
Gewalttat geistlıche und weltliche Personen gewarnt wird IL, DTIL NrT. 6185

VO:  - Rıtterschaft un! Stadten der Gra{fischaft Mark cdıe Soester, sich mıiıt ihnen dem
andesherrn 1n seinen gutgemeınten Anordnungen unterwerfen (26. Maı NrT. 6193
Mahnung VO:  5 Rıtterschaft un! Stadten der Grafschaft Mark dıe Soest, VO.:  - em
aufruhrerischen orhaben abzulassen (18  eptember Nr. 6194 Beschwerde der
markıschen Stadte uber dıe Außerachtlassung ihrer wohlmeinenden Ratschlage UrCcC die

Soest (10. Oktober und NrT. 6199 Schreiben der ate des Landes VO.: der Mark
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sandte Johann annn wel Gesandtschaften ach Soest, die mıiıt dem Rat
ber die geistliıche UOrdnung 1ın der verhandel sollten12 Das
Unternehmen wurde Ww1e aum anders eın volliger
Fehlschlag Anlaßlıch eiınes eigens anberaumten Vergleichstages
Diınker (hiıer NZ die Soester Borde un die Mark aneinander) kam

SC  1e  iıch ZU. offenen Julı Die Soester Gesandten
horten siıch die Klagen der Klever Delegatıon d erklarten annn aber
ausweıchend, S1e selen nıicht azu autorisıert, selbstäandige Verhandlun-
gen mıiıt ihr fuüuhren?3. Auf klevıscher e1te rief diese durchsichtige
Verschleppungstaktık sofort heftige Reaktionen hervor. Man beschul-
digte die S5oester, Spott mıt iıhrem wohlmeinenden Landesherrn
reıben Der VOTL allem VON der angeregte Vergleichstag sSEe1 eine
arce Man habe Herzog Johann Nnur unnotige Unkosten verursacht un!
seine Rate für nıchts un:! wıeder nıchts den Weg ach Dınker machen
lassen

In dieser furel Seiten uüberaus prekaren Sıtuation gelang NUu.
den Kurfursten Johann Friedrich VO  ; Sachsen als Vermittler gew1n-
e  S ETr WarTr der Schwliegersohn erzog Johanns un! auch dem Soester
KRat personlich bekannt 1927, dieser eıt och urpr1ınz, hatte auf
seıner e1se ZUI Vermählung mıt der Herzogstochter Sıbylla 1ın der
Statıiıon gemacht. Wahrscheinlich hatte der iıh: begleıtende Gothaer
Prediger Friedrich Myconı1us ges bel dieser Gelegenheit eiıne Sstie
evangelische Predigt gehalten!*,

Der sachsısche UriIiurs lud MNU. die Soester ZUT ach Ssen
ovember die Aussohnung mıiıt dem erzog VO  - Kleve ın die
Wege geleıtet werden SOo.  e Tatsachlich nahmen die Verhandlungen
ann aber eiıinen fur erzog Johann hochst unerfreulichen Verlauf, ennn
ZWarlr erinnerte Johann Friedrich dıie ihre Untertanenpflichten
gegenuber dem Herzog un:! 1e S1e H A R d.  9 alle entwıchenen altglau-
bıgen erıker gedac WarTr VOT em den an und das Kapıtel

dıe soest gen der unbefugten Veranderungen 1n den geistlichen Or  ungen
(2) DL

12 StAÄA 50est, Bestand A, NrT. 6191 Kredentilal Herzog Johanns fuüur seine Gesandten und den
ekretiar Heinrich VO)!  -} Essen Verhandlungen Der die geistliche ung 1ın der
Soest, mit Instru.  107 (23. August NT 6192 Kredentilal fur ıne neuerliche (zesandt-
SC. nach Soest, mit nstruktion eptember
StAÄA 50oest, Bestand A, NrT. 6201 Protokoll bDer die VO.  - den herzöglichen Raten und den
Gesandten der Soest Dıiınker abgehaltene Konferenz Z.U eıle. der ißver-
standnisse (2.— Juh Vgl azu uch den be1 Jostes (Hrsg.), Danıiel VO:! oest, 107 — 109
gebotenen Auszug aus dem atsprotokollbuch.
Schwartz, Greschichte der Reformation, 2’7 Anm 16
StA Soest, Bestand A, NrT. 6202 Ladung UTIUTrS'ann Friedrichs VO:  ' Sachsen dıe
Soest ZUr Tagfahrt nach Eissen (2. November Vgl azu uch NT. 6204 Gele1  TIEe
Herzog Johanns VO:! eve-Jüliıch-Berg fur die Soester .esandten ZU Kssener Tag
(2 November
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St Patrocli) ach Soest zuruückkehren lassen. Doch 1e ganzlıch
unklar, inwıeweıt diesen 1er die Feler Von Messen gestattet werden
sollte. Auch VO  - der VO  } den Klevern beharrlıch geforderten
Annahme der herzöglichen Kırchenordnung War be1l dieser Gelegenheit
naturlich nıicht mehr die ede 1elmenr mpfahl der Kurfuüurst dera
sıch 1ın Zweifelsfallen der kursächsischen Ordnung VO 1533
orlentieren.

Aufder Ruckreise ach Sachsen kam der Kurfurst annn och eıinmal
personlıch ach Soest, November eıinen EezZze mıiıt dem Rat
SC Der eze wıederholte dıe uckkehrerlaubnis fuüur die 1mM Kıxıl
ebenden urger und Geistlichen uberdem wurden dıie Soester och
einmal ihre Untertanenpflichten gegenuber Johann erinnert Sıe
mußten ıhm versprechen, zukunftig keıinerle1 Buüundnisse mıiıt Temden
Fursten und Stadten einzugehen der lever dachte 1er naturlich VOL
em den Schmalkaldıschen Bund!) Kurfuüurst Johann Friedrich
selınerseıts hob hervor, welc standhafte Haltung dıe Soester bisher
gegenuber en Sakramentierern un! 'Taufern eingenommen hatten.
Man SO S1e auch fortan keinesfalls 1n der dulden (Tatsachlich War
och 1M Oktober eine Gruppe VO acht Munsterischen Taufern, die sıch
nıcht das VO Rat S1e verhangte Predigtverbot gehalten hatten,
VOTL dem Osthofentor hingerichtet worden) Das Soester Kırchwesen,
bekundete der Kurfurst, entspreche vollıg der „Confess1o Augustana“
(1530) In der Behandlung der altglaubıgen Gottesdienste moge INa  Z aber
ın Zukunft ach dem Vorbild der sachsıschen Kırchenordnung VO 1533
verfahren. Eın xemplar derselben werde den Soestern sofort ach
seliner eimkenr zugeschickt werden.

In der Lat schlen damıt zunacns eine Entspannung der Sıtuation
erreicht se1n. WAar schleppten sıch die weıteren Verhandlungen des
sachsıschen Kurfursten mıiıt Herzog Johann NUur muhsam hın, doch
verschafften S1e der gerade dadurch einen wiıichtigen Zeıitgewinn!’,
Die Soester Pradıkanten, en der Superintendent Briectius thon
OT'! ges 1557)18, konnten ihre OS1tL10N ausbauen. Selbstbewußt

16 Vgl Chwartz, Geschichte der Reformatıion, 127 Schroer, Die Reformatıon ın West{falen L
390 fsow1e StA oest, Bestand A, NrT. 6205 Vergleich HerzogJohanns mıt der Soest Der
den Gottesdienst der (14 November
StAÄA oest, Bestand A, NrT. 6208 eskr1ip Kurfurst ann Friedrichs VO:| Sachsen die

oes betr. den ortgang der Verhandlungen Der dıe Kiırchenordnung und den
Vergleich mıit Herzog Johann VO.|  - eve SOWI1e der Taufer 9 Marz

18 Zu ıhm bes Schwartz, Geschichte der KReformatıion, 131—134 OT' uch dıe altere Lıteratur)
SOWI1e Ders., Name un Heimat des Superintendenten Briıctius thon OT! Kın Beıtrag ZULI
Soester KReformationsgeschichte, 1n anrbuc des ere1ıns fur Westfalıische Kırchengeschich-

(1937/38) 346—-352. ber uch Kaähler, )., Art: Brıctius (Briccius, Br1ıx1us) thon OI  e,
1n NDB (1955) 610f SOWI1Ee au  S, W., Die evangelischen Pfarrer 1n Westfalen VO:  - der



veroffentlichten S1e 1mMm Maı 1535 eiINe eigene Bekenntnisschrift mıiıt dem
1Le „BrevIıs Confess10 el et doectrine“19, S1ie War ZU. größten
Teıl wortlich aus der „Confess10 Augustana” VO  - 1530 geschoöpft un!
demonstrierte damıt euthic den Bekenntnisstand der Soester redıger
Tatsac  1C. War ohl beabsıc  ıgt, dieses Grundsatzpapıier A egen-
stand eiıner Disputatıiıon mıiıt den 1Ns ahe Werl entwıchenen Angehorigen
des Kapitels St Patroclh machen Die jedoch weıigerten sich un
verwıesen auf die „Confutatıio“ (1530) un den scn1e: des egensbur-
ger Reichstages (13832), demzufolge niemand se1nes Bekenntnisses
un Druck gesetzt werden durfe ollten die Soester Pradıkanten
daruber hınaus disputieren, ollten S1e sich die Verfasser der „Confu-
tatıo  C6 (also Eck, Faber oder Cochlaus) wenden. Slie, einfache
Kanoniıker, selen jedenfalls weder berechtigt och bereıt, siıch iın offent-
lıche Streitgespräache einzulassen Freilich, hınter den Kulissen g1ing
das vertriebene Kapıtel ganz anders Werke Hıer machte an dem Rat
und den Pradıkanten den Vorwurf, mutwillıg reichsrechtliche Bestim-
mungen verletzen. Im Umgang mıiıt den Altglaäubigen un! ihren
Gottesdiensten SEe1 Inäa. ın oes adikal WI1€e nirgends SONS Der durch
dıe kursächsische Kirchenordnung vorgezeichnete Weg sSe1 1l1er schon
Jangst verlassen. Geschickt wurde der Anschein erweckt, die Soester
stunden nıcht mehr auf dem Boden der „Confess10 Augustana“, en
vielmehr einer Sonderlehre Gerade 1mM Blıck auf das ahe unster
War 1es eine emınent gefäahrliche Unterstellung Der Kat un:! dıe
Pradıkanten sollten theologisch und damıt auch reichsrechtlich! isoliert
werden, wodurch INa Herzog Johann eine bequemean fur eın
schaäarferes orgehen die iıhm ungehorsame geliefert hatte
Als weniıg spater Handzettel mıiıt 1 katholischen Siınne verfalschten
Lehrartikeln Melanchthons auftauchten S1e urspruünglıich fur eın
franzoOosısches Religionsgespraäach bestimmt, en sıch aber Jetz als eın
offizielles chreiben des sachsischen Kurfursten un der Wittenberger
heologen alser arl V .20 gerleten die Soester redıger 1n starke

Reformationszeıt D1ıs 1945 (Beıtrage ZU. Westfalischen Kirchengeschichte 4), Bielefeld 1980, 59
(Nr. 767).

19 Der vollstandıge 1ıte. der heute lelıder verlorenen Schrift autete: „Brevıs Confess10 fide1
doectrine, QUaI sacrT1ı evangell miıinıstrı profitentu: ın clarıssıma Susatens]ı Tbe

dıtione exhiıbıta'  “ nach einem T1e'  es ekans un! apıtels St. atroclı aus Werl,
datiert Junı1 1535, abgedruckt be1ı Jostes, (Hrsg.), anle. VO.: oest, 334-—339, dort als

Beılage NrT. Vgl uch aselbs' 330 —341 ejlage NT. 17): Antwort des apıtels auf die
ufforderung der Pradıkanten, entweder dıe ahrheı des alten auben: nachzuweilsen
der dem überzutreten (26 Juh
Vgl azu Z 741-775 (Nr 1205 Melanchthons „Consiliıum“ Fassungen |VOTr

el  e, . Melanchthons Briefwechsel S Stuttgart-Bad Cannstatt 1978, 145 f

[Nr. 1467]), 739 £(NrT. 1204 Begleitbriıef der ursprünglichen Artikel [1 el  e,



Bedrangnıis. Briectius thon OT' sandte das gefahrliche Machwerk daher
ıttels eiınes VO. Rat gestellten Boten Luther un bat iıh eine
Stellungnahme?2! Der veroffentlichte 1mM Oktober 1535 dem 'Tıitel
„Eitliıche Artıkel, Von den Papısten ıtzt neulich verfalscht un bosliıch
geruhme wıeder unNns Luthrischen‘22. In einem angehaängten e1DrT1e
Brietius und die ubrıgen Soester Pradıkanten warnte VOIL der List des
Teufels, der gegenwartıg es daransetze, Zwietracht die kvange-
ıschen saen. Kr selbst jedenfalls sSe1 nıcht bereıt, dem aps mehr
Zugeständnissé als bısher machen. Ausdrucklich verwles 1ın diesem
Zusammenhang auf Selin „Bekenntnis VO Abendma (1528) un:! seine
„Ermahnung dıie Geistlichen versammelt auf dem Reichstag
ugsburg‘“ (1530) Beıde stunden fur ın weıterhın 1n Geltung Die
Soester Pradıkanten mıiıt diesen Erklärungen zweiıfellos zufrıeden,
un auch 1mM Ratur INa  ® aufgeatmeten Bıs ZzUuU Ende des Jahres
1536 verlief dıe Entwicklung NuUu: wıeder ın ruhigeren Bahnen23.

Die Verhandlungen der Soest mıiıt dem Schmalkaldischen
Bund?4

Am Dezember 1536 wandten sıch ann Kurfüurst Johann Friedrich
un andgra: Phıiılıpp VO  - Hessen 1ın einem gemeınsamen chreiben aus

2, 147 NT 1469]) SOWI1e S, 8334 —837 (Nr Verfälschender, deutscher Kıxtrakt
aus dem „Consil1ium“).

21 Zum Vorgang uletzt Lackmann, M., Luthers T1e' VO)  -} 1535D dıe Soester, 17 Soester
Zeitschrift 71 (1958) 21 —81 SOW1e Stupperich, . Luther und dıe ırchliıchen kreignı1ısse
50oest 1534/35, 1N; ahnrbuc| des ere1ıins fuüur Westfalıiısche Kirchengeschichte 65 (1972)
51—-59

22 38, 393 — 400
Herzog Johann VO:! Julıch-Kleve-Mark hat den fur iıhn hochst beschamenden eze ohl
zunachst vollıg l1gnorIlert. Lirst „nach mehrtfache: nfragen erklarte Ostern 1536 dem
sachsischen Kurtfursten TrI1eNlic. werde Soest keine Sonderstellung einraumen. Johann
Friedrich, der diesen T1e' den SoesterTaweıterleıtete, gab 1n seinem Begleitschrei-
ben der Hoffnung USdTUC. daß der Herzog den Religionsstatus VO:! oes b1ıs ınem
allgemeinen Konzıil N1C. andere*‘“ CcChroer, Die eformation ın Westfalen 1, 391) Vgl azu
StA S50oest, Bestand A, NrT. 6210 eskr1p Urfiurs annn Friedrichs VO.  - Sachsen dıie

oest, betr. dıe Mißverstandnisse der mi1ıt dem Landesherrn un! dıe ‚elıg1ons-
ordnung (1 Maı
Vgl. ZU olgenden uch Chwartz, Geschichte der Reformation, 191 — 194 SOWI1e Schroer, Die
Reformation 1n Westfalen I, 391—394 'Tatsac)|  1C. hatten Was 1mM Weiteren Der außer acht
bleiben muß Dereits YFebruar 1532 die norddeutschen Stadte Lubeck, Bremen, Goslar,
Magdeburg, Braunschweig, Gottingen un! ınbec. die Soester aufgefordert, dem Schmal-
kaldıschen und beizutreten TUC. des Schreibens be1 Jostes, (Hrsg.), Danıel VO:  -

oest, 384{f, dort als Beilage Nr. 46). Der Rat lehnte das Büundnisangebot damals entschlossen
aD (29 Yebruar Vgl azu Cornelılus, A, Geschichte des Munsterischen UITUuNrs L,
Leipzig 1855, 115 Dennoch Wäal die Aufnahme Soests 1ın den Schmalkaldischen und
Gegenstand der esprache aufdem Tag chweinfurt 1mM Apriıl/Maiı 1532 (s azu Hessisches
Staatsarchiv Marburg fortan StAÄA arburg. Y Politisches Archiıv des andgrafen Philıpp des
GTroßmutigen, NrT. 296 en der hessischen Gesandten 1n Schweinfurt ermann W
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Eisenach den Rat der Socest25 Nachdem eingangs UuUrz VO

Stocken der Verhandlungen mıt uüliıch-Kleve dıe ede SEWESCH WAarT,
kam INan chnell ZUT Sache aps Paul habe fur den Maı 1537 eın
onzıl ach Mantua ausgeschrieben. Man habe siıch er ın E1iısenach
beraten un beschlossen, „das alle der Relıgion nnd glaubens sachenn
halbenn Protestation nnd Mynungsvorwandten sambt nnd Nebenn
1NnNns friedenlich ochtenenkommen“. Man habe deshalb alle
befreundeten Fursten, Grafen un Stande auf den Februar 1537 ach
Schmalkalden geladen Da INa  - WI1SSe, daß auch der Soester KRat dem
gottliıchen Wort un! der ahrheı sehr geneigt sel, wolle INa  - auch iıhm
cdiese ersammlung anzeıgen und ihn bıtten, eiINe Delegatıon entsen-
den Man en.el ZwWwel Mitglieder des aties SOWI1eEe einen gelehrten
heologen „MYytt volmacht nnd bevehel, sambt nnd neben VNNS, die
sachen uerwegen nnd zuschlıessenn, an aussenbleybenn“. In der
Zwischenzeıit bıs Anfang ebruar sollten dıe übrigen Soester
Pradıkanten dıe dem chreiben eigefugten Artıkel (gemeınt atre

ohl bereits dıie ach dem 11l Dezember VO  } Luther ausgearbeiteten,
spateren „Schmalkaldıschen Artiıkel"‘) überdenken, ihre Meınung azu
1ın einem Gutachten zusammenfassen un: dieses der Delegatıon ach
Schmalkalden mıtgeben.

Die Soester konnten sıch diesem NsSsuchen aum entziehen. Der Kat
bestimmte er WwWI1e gewunscht Tel Gesandte un StTattetie S1e mıiıt
eıner umfassenden ollmac au  N Die Delegierten, versicherte 1ın
seinem Kredential VO Januar 153726 ollten berechtigt se1ın, alles

alsburg, Werner Wallenstein un Kanzler eige [Februar-Maı benutzt werden
hler wıe 1mM olgenden die nventare VO.:  - Kuch, F./Heinemeyer, (Hrsg.), Politisches Archiv
des andgrafen Phıilıpp des TOoBmMUtLgenN VO': Hessen, 4 Bande (Bd. I Publ. aus den
Preußischen Staatsarchıven 78 un! 85, Leipzig 1904/10; 3 f‘ eTO0: der Historischen
Kommisslıon fur Hessen un! Waldeck 24, un! D Marburgyhiler %. 191 Vgl
diesem Zusammenhang uch dıe „Abschiedsarticke. der gehapten andlung chmalkal-
den der fursten personlich gegenwertikeıt un!| Jler stende, gemeınlıch aselbDs versamelt,
die elıgıon sache belangend, der wochen Petr1 un! aulı 1533“ (=2!| 06.—05 be1l
Yabıan, (Hrsg.), Die Schmalkaldischen Bundesabschiede + E Chrıften ZUL Kır-
chen- un! Rechtsgeschichte 8), ubıngen 1958, 18—232, ler 19 SOWI1e den TrIief Landgraf
1l1pps VO.  - Hessen den Ulmer Altburgermeister ernnhar‘ Besserer VO:! D3 1533 bel
Yabıan, (Hrsg.), Die Beschlusse der oberdeutschen schmalkaldischen Stadtetage
1533 — 1936 (Schrıften DA Kırchen- un! Rechtsgeschichte 21/24), ubıngen 1960, 716—78, 1ler
ÜE
StA oeSsT, Bestand A, Nr. 6218 Schreiben Johann Friedrichs VO.  - Sachsen und 11l1pps VON

Hessen die Soest (24 Dezember 1536, 1mM Text ıch 1537') Vgl azu uch StA
Marburg, Politisches Archiv Landgraf Philipp des Großmutigen, NT 464 en des Land-
grafen Phiılıpp auc. gemeinsam miıt dem Kurfursten VO.:  - Sachsen und den ubrıgen
Bundesstanden) Dezember 1536-März/April Küch/Heinemeyer (Hrsg.), 1
279-—281, bes 280
StAÄA D50oest, Bestand A, NT. 6212 Kredential der Soest fur und den radıkanten
Briectius thon OT' ZU Tag VO:  5 Schmalkalden, Entwurf (25 Januar
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tun, „Wat selvest OPpfWwYy personlich alle alrJegen werdich oın
VN! laten mochten‘“. Ihre Beschlusse hinsıc  ch des Evangelıiıums und
des zukunftigen Konzıls sollten nıcht NUur fuür die gegenwartige Zeıt,
Ssondern auch 1n Zukunft or VI1S vnd alle nachkomlıinge“
Gultigkeit enalten Allerdings, betonte INa  _ Schluß des Schrei-
bens, musse Ina  ®} auch 1n Schmalkalden Rucksicht auf dıe Rechte des
Landesherrn, Herzog Johann VO  } Julich un! eve, nehmen. eıcnes
gelte fur alle Priviılegien der a deren INa  ® keines aufzugeben
gedenke Abschließen!:! hob der Rat och einmal hervor, daß se1ine
Gesandten freiwiıllıg un ohne alle Arglıst ZUI Versammlung ın Schmal-
kalden entisende Daß mıiıt der mıt dem andesnerrn nıicht abgesproche-
Ne  . Entsendung der Delegation klevısche Rechte zumiındest tangıert
wurden, WarTr ıhm also sehr wohl EW

Die Wahl der Soester Delegierten scheint aum TODIeme gemacht
en Als eologe wurde WI1e aum anders der Soester
Superintendent Briıectius thon OT'‘ entsan! An Se1iNer elte standen
die evangelıschen Ratsherrn Hermann Riemenschneider, eın damals
bereıts bejahrter Mann?’, un! Hermann UVesterkamp (van Essen), der
ılıtarsachverstandige des ates (Oesterkamp begegnet wenige TE
spater als Feldhauptmann des Soester Kontingentes 1mM Klevıschen
Krıeg [1543128) ach dem den Delegilerten gewıdmeten „Apologeticon“
des altglaäubigen Satıirıkers anılel VOoOoNn Soest aus dem TE 153829 traf
INa  - sıch wohl OoOraben! des UuUIDruCcNs einem SsSsen 1mMm Hause
Oesterkamps. Der Gastgeber zeigte sıch be1l dieser Gelegenheit erstmals
1ın einem prachtigen Fuchspelzmantel, den sıch offenbar eigens fur den
Bundestag hatte anfertigen lassen. Nach dem ssen wurden noch einmal
die den Soestern uübersandten Artıkel verlesen. uch VO  - den großen
Unkosten, die eın Beıtrıtt ZU und mıit sıch bringen wurde, WäarTlr bereıts
die ede Stimmen wurden laut, InNna  - solle ihretwegen die Kırchenguüter
un -kleinodien angreiıfen. Brietius selbst prlıes den Bund Danıiel als
„nNıllıch ungo Er diene dazu, das Wort ottes beschutzen un
beschirmen.

Vom Auftreten der Delegatıon iın Schmalkalden ist ann nıchts
Naheres bekannt. Allerdings scheinen sıch dıe Soester recht SEIDSTDEe-
wußt den Verbundeten ewegt haben39 Zumindest fur Briectius

27 Vgl. azu Jostes (Hrsg.), Danıel von oest, 263 („Diıalogon  %* VO:  5

Vgl Chwartz, Geschichte der KReformation, 199 Eıne polemische, Der weniıg erglebige
Ot1Zz uber die beıden Ratsherren siıch uch 1mM „Ketterspegel“ Vgl azu Jostes (Hrsg.),
Danıiel VO:|  - oest, 287 eutlic. wird hier NUT, daß sowohl Rıemenschneider als uch
Oesterkamp entschlossen auf seliıten der Pradikanten standen.
Jostes (Hrsg.), Danıel VO:  - Soest, 285 —305, 1jler 301

30 Vgl azu StA oest, Bestand A, NT. 6217 Abermalige und etzte) ufforderung LandgrTaf
nulıpps VO:  - Hessen dıe Soest, siıch dem Schmalkaldischen Bund anzuschließen
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mussen die Verhandlungen eın Thebendes TIeDNIS gewesecn se1n. Man
sieht 1es eutlic der Art un Weıise, ın der se1ıine Unterschriftun
dıie Schmalkaldischen Artikel und spater auch Melanchthons „Tractatus
de potestate papae‘) setizte Dortel namlıch uüberaus wuchtig „Ich
Briectius VO Norden, Diıener der Kırche Christı Soest, unterschreiıibe
die Artikel des ehrwurdıgen aters Martın Luther un:! bekenne, daß ich
bısher geglau und gelehrt habe un auch fernerhın UrCcC den Geist
Christı glauben un lehren werde*31. Der Soester Superintendent
legte damıt zweifellos auch eın Bekenntnis ın „elgener ache  .. ab

doch VO Maı 1532 Dıs Ende 1533 neben ern othnhmann in unster
gewirkt un damals auch dessen Schwester geheiıratet. Obwohl siıch
Briectius bereıts 1533 klar dıe Lehre der Taufer bes eichıo0r
offman®2) ausgesprochen un! ıhn die Rothmannisten NeuJjahr 1534
gewaltsam VO der Kanzel 1ın St artını geholt un! aus unster
vertrieben hatten, Wal ihm ın der Folgezeıt iImMmMer wleder nachgesagt
worden, sSe1 eın heimlicher Taufer uch 1ın oes Warl dieser Vorwurf
MeEeNTIAC laut geworden, un nıcht zuletzt Danıel VO  — Soest iıh:
Stereotyp wıederholt® Brictius, 1es WwIrd 1er deutlich, nutztie also die
Gelegenheit, seıne theologische Posıtion eın fur allemal eutlic
machen

Bel den Fuhrern des Schmalkaldischen Bundes scheıint die Soester
Gesandtschaft keinen schlechten 1INATUC hinterlassen aben, Ja,
mMa  ; machte sıch ohl ernsthaft ffnungen, die fuür das EVange-
Llische Bundnıs gewınnen konnen. Phıilıpp VO  } essen, der damals
anders als etwa der sachsısche Kurtfurst durchaus mıiıt dem en
USDruC eiınes Religionskrieges rechnete, wollte er schon 1mMm Marz
1537 seinen Marschall Hermann VO  ; der alsDur. und den Sekretar

(23 Juli Der ortiıgen Darstellung nach hatten dıe Gesandten be1 en ersammelten
den INATUC. erweckt, als se1l ihre fest ZU) Beitrıtt entschlossen.

] „Lgo T1X1US Northanus, ecclesiae Christı, QUa«C est Susatı, miınıster, subser1bo artıculis
reverendı patrıs Luther1ı el fateor hactenus ıta credidisse et doculsse el DeCI
spirıtum Christı iıta ecredıturum el docturum“. Zaitiert nach: Die Bekenntnisschriften der
evangelisch-lutherischen Kırche, Gottingen 468 als NrT. 27). uch aselbs 4977
Briıctilus 1533 1M Auftrag des munsterischen Rates ıne Hoffman gerichtete
niederdeutsche Übersetzung eines Berichtes VO. dessen Disputatıon mit den Stra.  urger
Predigern veroffentlicht: „Handelınge 1n dem opentlike gespreke to Straßburg lungest 1mM
SyNodo gehandelt, eichıo0T Hoffmann, OTC de prediker darsulvest Munster
ton yng 1938° Expl amburg, Abdruck des Vorwortes be1 Cornellus,
Geschichte des Munsterischen Aufruhrs 1L, Le1ipzig 18360, 356 {£.
Vgl azu bes Jostes (Hrsg.), Danıiel VO: Soest, 260 —264 („Dialogon  . VO.: 1537 uch
hinsıichtlıc des Abendmahles unterstellte ıhm Danıiel hiler 1ne heterodoxe Auffassung vgl

D
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Johann Nordeck ach 0es entsenden?®4. 1nNne ernste Erkrankung VO  -

Malsburgs stand dem jJedoch zunachst 1mM Wege®, Im Aprıl 1537 wurde
deshalb der Rat un: Vizekanzler anzler der eorg uspıcker
ach Soest geschickt. Nuspickers Kredential VO Dr1. 153736 War 1mM
waäarmsten Ton gehalten, gng aber inhaltlıch mıiıt keinem Wort auf den
TUn des Besuches eın Wozu der Vizekanzler gekommen sel, werde
INan beizeıten VO.  - ihm selbst erfahren Man moge ıhn daher gutwillig
anhoren „VNd gleich vnsselbıgen glauben geben  “ Sehr eutlic wurde
damıt der vertrauliche harakter der 1SS10N Nuspickers erausge-
stellt

Am 15 Aprıl traf der hessische Vizekanzler ann 1ın oes eın un!'
ahm cdıie Verhandlungen mıt dem Rat auf. Sie ollten insgesamt Tage
dauern. Gluücklicherweise gestattet eın 20seıitiges Memorlal Nuspiıik-
ers VO un Aprıl>, den ang der 1ın rec exakt nachzu-
zeichnen.

Ihmzufolge War der esse gleich ach Übergabe sSe1Nes eglaubı-
gungsschreibens ZUI aCcC gekommen un dem Rat die Werbung
se1lnes errn überbracht Dieser siıch daraufhın zunachst eiıner
eratung zuruckgezogen un ihm anschließend versichert, daß dıe
Soester durchaus nıcht ungeneigt selen, sıch 1n das evangelische Bündnıis

begeben uch hatten die Soester Delegierten ZU Jag VO  e Schmal-
kalden ganz ihren Instruktionen gemä. gehandelt „ESs ruge sıch aber
A das a gestern Samstag hır Soest eın ITCAMEe VN! margkt wurde
se1ın, da eın Jderman fur siıch selbs zuscha{ffen un zuthun hette‘38., Es Se1
deshalb ZULX eıt nıcht möOglıch, alle ZUT: Beschlußfindun ın wichtiger
aCcC notwendıgen ersonen herbeizubringen. Man werde sich aber
arum bemuhen un den hessischen Gesandten 1ın der Zwischenzeit auf
osten der beherbergen

Nuspicker mußte 1ese Vertagung ohl oder ubel hinnehmen Tel-
liıch wollte die un mıiıt dem Stadtregiment nıcht ganz
nutzlos vorubergehen lassen und begann deshalb, zumindest dıe ANLWE-

senden Ratsherren och einmal ausführlich ber die Ziele un die
Verfassung des Bundnisses unterrichten. asselbe dıene, der
hessische Vizekanzler, ZU Lobe ottes, ULE ewahrun des Friedens 1m

34 StAÄA Marburg, Poliıtisches Archiv des Landgrafen Philıpp des ToHmut.ıgen, NrT. 2025 en
des andgrafen Philipp. el einiıge Gesandtschaftsakten eOTg uspickers (1537)
Küch/Heinemeyer (Hrsg.), B: 643

35 StA Marburg, Politisches Archiv des andgrafen Philıpp des Toßmutigen, NrT. 2567 en
des andgrafen Philıpp, uch gemeınsam mıiıt UTrIUrs ann Friedrich Januar- Augus

Küch/Heinemeyer (Hrsg.), 3, 193-—-197, 1ler 194
36 StA Soest, Bestand A, NT. 6213
&7 StA 5oest, Bestand A, NT. 6214 mıt uneinheitlicher ahlung.
38 0
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e1C. un ZU. Schutz VOIL unbillıger Gewalt. SC  1e  20“ sel doch das
Amt jJeder christlichen Obrigkeit, „Nıcht alleine ıren vnderthanen das
heilig gottes verkündigen lasßen, sondern auch mıt em vleıs
us VN! aIiIur zuseıln, das S1e VO  - dem WOr gottes VN! der
ewıgen ein1ig selıgmachenden erkanten warheit nıcht ZWUNgen ader
bfellig gemacht werden‘“‘39. Damıt vertrat Nuspicker klar die typısch
hessische Obrigkeitsideologie. Das Bündnis, beteuerte weıter, sSe1
eiıne Vereinigung auf Zeit und konne danach wıeder gelost werden uch
MUSSEe n]ı1emand seline ınlagen ın die Bundeskasse furchten, da diese
be1ı Nıchtinanspruchnahme wıeder zuruckgezahlt wurden. ach diesen
Ausführungen erklarte der hessische Vızekanzler, Se1 bereıit, das Ende
der Kırmes un! damıt das Zustandekommen eiıner beschlußfähigen
ersammlung abzuwarten. In der Zwischenzeit wolle sich fur weıtere
Rüuckfragen ZUTLX erfügung halten.

Am folgenden ontag, dem 16 April, wurde Nuspicker ann erneut
aufs Rathaus este Er hatte siıch un  3C auf die Sitzung vorbereitet
un! legte seiıine Werbung nunmehr 1ın schriftlicher (0)8881 VO  z Er tat 1es
WI1e siıch ausdruckte „Vmb der sprache dıe Soester sprechen
und verstehen ınerohl schlecht!], bessern verstands, behalts, Vn
eigentlichen innemens wiıllen“‘‘40.

Be1 den anschlıeßenden Verhandlungen kam mna ann sehr bald auf
die Frage ach den Kosten, dıie eın Bundeseintritt mıt sıch bringen
wurde. Nuspicker erlauterte, daß gemaß der Bundesverfassung das
Rechnungsjahr ın „einfaltige“ Monate unterteilt werde, die aln aber
der Eınfac.  eıt halber & „gedoppelten onaten“ zZusammenzlehe. Der
„einfaltıge“ Monat komme fur dıie Soester auf 1500 Gulden Be1l Eıntrıiıtt
werde einmalıg der Beıtrag fur eıinen Doppelmonat also 000 Gulden
rhoben erselbe sSe1 W1e€e be1l den ubrigen sachsıschen anse- un!
Seestadten den Rat der Braunschweig senden,
hinterlegt werde Die suddeutschen Bundesstadte hatten diese SoOge-
nannte „mMauptanlage“ laut undesverfassung stadtischerseits insge-
Samı. 35 000 Gulden die Heichsstadt Ulm abzuführen) Be1l Nıchtinan-
spruchnahme urie INnan siıcher se1n, sSeın eld spater wıeder zuruckzu-
erhalten Die einmalıge Zahlung sel naturliıch NUr die egelung fuüur den
Tho{iften Frıedensfaller sollten ıIn Soest selbst TEl weıtere Monats-
so.  ©, also insgesamt 4 500 Gulden, auf TU bereitgehalten werden
Sollte ann tatsachlıch Z Krieg kommen, 50 ec INan de
OoOverıgen bewilligten den ersten Doppelmonat (=3

30 D Blatt 5f.
( Die Werbung selbst dann 5311
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en ock Van MOona tho onaten ele des nodıch SIN wirdet, Vn
INa  ; hebben muste*‘‘41.

Als der Gesandte NUu. auch och eine WO. gleichfalls einmalige)
Aufwandsentschaäadigung fur seinen Landesherrn, den Bundeshaupt-
INann Phılıpp VO.  ; essen, verlangte S1e sollte 300 Gulden betragen®
gingen die Soester deutlich auf Distanz. Offenbar sSa. InNan sıch als relatıv
finanzschwache 1MmM Vergleich den Fursten und Grafen des
undes auch ihre „Hauptanlage“ betrug insgesam NU. 35 000 Gulden!
uberproportional elaste Nuspicker spurte den wachsenden Nnwıllen
un kam dem Rat schließlich UrCcC das Angebot eiınes Zahlungsaufschu-
bes nigegen. Bıs Jacob1 25. Julı sollte den Soestern eıt
gelassen werden, ihre ersten 3 000 Gulden aufzubrıngen®. Ganz eutlic.
wurde damıt das Bemuhen erkennbar, die och bis ZU Sommer
und VOILI dem VO  - den essen fur 1ese eıt erwarteten Kriıegsaus-
u ın den Schmalkaldischen und aufzunehmen.

Den Soestern War 1es nıiıcht Die Absage den und lag 1ın der
Lauft Dennoch wollte INa  - die Schmalkaldener nıcht unnotıg dupleren
un:! bat deshalb eınen ona Bedenkzeıt Danach WOoO INan annn
„gruntlicken bericht“ ach Kassel schicken. Nuspicker erhielt och
gleichen Tage (16 Aprıl) se1ın Rekredentıal44 In ihm hieß eEs ausweıchend,
INa habe dıie Werbung des hessischen Vizekanzlers gehort un! sSe1 „DYy
dem illıgen euangelıo VN! heilsamen WO gOots VO herten geneiget
toblıven  .. uch WO INa  - den Glaubensverwandten Beistand tun
un! hoffe deshalb weıterhın auf die Gunst des andgrafen Nur des
schweren „stuerpennıiıncks“ WO. INan aber ZzZunaCNs och
Bedenkzeıt erbıtten un! sıch inzwıischen auch mıiıt dem eigenen Landes-
herrn, dem erzog VO  - Juliıch un! Kleve, der ac. 1Ns enen-
INeEe  - seizen

Obwohl die Verhandlungen damıt 1S5C.ZStillstand gekommen
unternahm Nuspicker folgenden Tag, dem 1 ApriIıl, eınen

etzten Versuch, eine are Entscheidung herbeizuführen Das daruber
erhaltene plattdeutsche MemorTI1lal VO: eıchen Tage® wurde VO

Ratsschreiber ach Nuspickers Dıktat angefertigt und anschließend VO  -
ihm unterschrieben zeıgt deutlich die Verargerung des Vizekanzlers.
Man sSe1 fest davon ausgegange  9 daß dıe Soester gewillt selen, der

41 ( 16{f. Eınen Überblick uber dıe entsprechenden Bestimmungen der Bundes-
verfassung be1l Fabıan, ,, Die Entstehung des Schmalkaldischen Bundes un! selner
Verfassung 1524/29— 531/35 TUC. Philıipp VO: Hessen und Jakob Sturm (Schriften ZULI
Kırchen- un! Rechtsgeschichte 1), ubıngen 297

C}
43 D

StA oest, Bestand A, NrT. 6215
45 »tAÄA Soest, Bestand A, NT. 6214 ler 2-—2
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„Christlicken, ehrlicken nde i1lcken vereininge“ beizutreten. Nun
aber baten S1e alleın des Geldes Bedenkzeit Dabe!l sSe1l doch
WIT.  1C nıcht die Absicht der vereinigten Stäande, „Jmands tho
kommet thobeschweren un vi{ifte tho vnmogelicken dingen hodrin-
gen‘‘46, Ja, INa  ® habe den Soestern eınen Zahlungsaufschubangeboten Tatsac  1C SEe1 das Büundnis In Friedens- WI1e 1n Kriegszeiteneine gute Investition, be1 er Ina Urc eın ‚50 geringes tolegen eın
solıcke mechtige trostliıcke hulpe erlanget, Vn souele miıinschlick
darna tho SCHSCN; EWl VnNn! secker werdet, dat gul also VN! dadurch Dyeme es Vn erkanter warheıt, desto eh vnbelestiget blıven
moget‘“47, u Krieg komme oder nıcht, stehe alleın ın Gottes
and Die Soester sollten sıch deshalb ihrer aCcC nıcht sicher se1n,„sonderlick gul allene nde vth der eininge wolden blıven“. INa  -
ın Soest „einen platt Camen | =einen Platz Kamın, eınen
Platz der „Warme“ un:! Sicherheit eiınes starken evangelıschenBündnisses]‘“48 aben, mMUSse INa sıch deshalb beeilen. Guünstiger als ZUTFr
eıt sSe1 nıcht bekommen. Man daher rıngen auf ihre
schriftliche Entscheidung.

Die schriftliche Antwort der Soester auf Nuspickers Darlegungen Hel
knapp und unerglebig aus Man beharrte auf der Forderung ach
Bedenkzeit, och immer selen Nn1ıCcC alle UF Beschlußfindung notigenPersonen informiert. Hastig notjerte Nuspicker Ende des ihm
ausgehändigten chreibens fur selinen Herrn, mit welchen Worten ıh
der Soester Bürgermeister verabschiedet hatte „Ehr der Büurgermei-sSter W1SSeEe nıcht anders dan das die VO Soest alle geneıgt, sSe1 fur
se1in DeTrson se1ın gentzlıch IN  9 bei gottes zupleiben VN!
darbel zuhalten vnd wurden sıch dıe VO  - Soest efg eıner solichen
antwort lashen, daran eig VN! dJ andern eyNunNgsSverwanten,Se1INs versehens, eın gut gefallens wurden habenn“‘>0.

Das Nachspie
In Soest heß INa sıch ach der Abreise des hessischen Vizekanzlers

zunachst sehr 1el eıt Das Verhältnis der ZU Schmalkaldischen
un 1e ungeklaärt, konnte aber gerade den Herzog VO  -

O3 15
47 C}

©:
49 StA Soest, Bestand A, Nr 6216 Krklaärung der Soest auf dıe (erneute) Werbunguspickers I7 DTL.
5Ü D,

Vgl. ZU Folgenden chwartz, Geschichte der Reformation, 192 —194 SOWI1Ee Schroer, Die
Reformation ın Westfalen / 393 f.
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üliıch-Kleve-Mark ausgespielt werden Tatsachlich verfuhr INa  - hıerbel
außerst geschickt

Am Maı 1537 die vereinbarte Bedenkzeıt War Jangst verstriıchen
schrieb die Herzog Johann Anlaß hlerzu Verhandlungen

Dusseldorf —2 Februar be1 denen dıe Beschwerden der
vertriebenen altglaubıgen Geistlichen, VOL allem der Angehorigen des
Kapıtels St Patroclji, ZUTLX Sprache gekommen Offenbar ollten
diese NUu. VOL das Reichskammergericht ebrac werden Die
Tagte deshalb e1ım Herzog d W1e sich 1mM Falle eiınes solchen
Prozesses ihnr stellen wurde und, grundsatzlıcher, ob S1e auf auer
be1 ihrem Bekenntnis lassen WO. el 1e ß INa WI1e beilaufig
einfließen, ma habe unlangst eine den Beıtrıttsbedingungen ach
durchaus akzeptable Werbung des Schmalkaldischen undes erhalten.
Allerdings habe INa  ; diıesbezuglıch och keine Entscheidun getrof-
fen

In Dusseldorf loste diese Nachricht verstandlıcherwelise Besturzung
AaU:  N Eın Beıtrıtt Soests au Schmalkaldıschen Bund WarTr das Letzte, das
sıch Johann ın innermarkiıscher w1e auch ın reichspolitischer Hınsıcht

wunschen konnen. Man mu ßte ıhm er jeden TEeIlISsS OI -
kommen un möOglichst bald eınen gemeınsamen modus vivendı fin-
den

Die herzogliche egıerun. mobilisierte diesem Zweck zunachst die
kleve-markıschen Stadte Sle, die ın den vorangegangenen Jahren
wıederholt und ganz 1mM Interesse Johanns dıe Einführung der
Reformatıon 1ın 0es protestiert hatten, otfen sıiıch 1U plotzlıch als
Vermittler 1mM Streit zwıschen der un:! ihrem Landes_herrn
(26 Junı1ı 1537)°2, Der sıch SE1INeTr Machtposıitıion sıichtlıch bewußte Rat
edankte sıch afur, schlug das Angebot selbst aber au  N Am Julı 1537
wandte sıch annn der Herzog selbst die Soester un:! lud S1e einem
neuerlichen Tag ach Dinker (6 August Er brachte einen klaren
Erfolg der Soester e1ıte Der herzo  1C. Gesandte, Johann Schmeling,
siıcherte der Z daß Seın Herr S1e fortan unbehellıgt be1 ihrem
Bekenntnis belassen werde. uch sSe1 bereıit, S1e 1M eines
Reichskammergerichtsprozesses vertretiten (was ann 1538 auch
WIT.  1C tat) Die Soester ihrerseıts versprachen daraufhın verbindlıich,
ihre ane hinsichtlı eipes Beitrittes ZU Schmalkaldıschen und
fallenzulassen

TrelulCc. der Soester Rat hoch gepokert. War iıhm doch erst
weniıge JTage VOT den Verhandlungen 1n Dinker eın un:! diesmal

V StA Soest, Bestand A, NrT. 6230 Anerbieten der kleve-markıschen Stadte ZUrr Vermı1  ung 1Im
Streıit zwıschen dem ‚andesherrn und der Soest (26 unı



ultımatives Schreiben des hessischen Landgrafen zugegangen®°, Es hatte
das Auftreten der Soester Gesandten auf dem Tag Schmalkalden

erinnert un! dieses gleichsam als Beitrittserklärung ausgele llie
beteiligten Fursten, Stande un Stadte hatten verstanden Sehr
bald War Phiılıpp annn auch auf die Gesandtschaft Nuspickers, seine
Verhandlungen mıiıt den Soestern und die vereinbarte Bedenkzeit
sprechen gekommen.elhatte recht deutlich seinen Nn wiıllen ber
die Saumigkeit der Soester ZU USCTUC gebrac „Dıiweil aber
MNUNmMerTr bDer dem mona ommen bedenckzeit, och ZWCN, Vn also
Telnaverlauffenn, nnd WI1e hieer lIohne] Antwort, Von euch
gelassen se1ln, das WI1e efrembtens tragen nnd Nns euch ach
gestalten sachen keıns Wegs versehen haten, uch dı andern Stende sıch
nıt versehen SO ist demnach euch edig beger, ır wollen NNs
nochmals be1l diesem botten umgehend!] desfals vif gNomMenen VnN!
gehapten bedacht, nnd CUIeNMMe VIıserm Nntien gethanen guten
eIWCNUNgHECN nach, entliche 1! ] VN! verstentige richtige [!] Antwurt
zukommen lassen‘54 die Soester auf dieses chreiben och eiınmal
geantwortet haben, ist unbekannt. Es spricht aber aum eLIwas dafur.
Tatsachlich mıiıt dem (zweıten) Tag Von ınker alle Verbindungen
der ZU Schmalkaldischen Bund gekappt Ja, die einstmals
stolzen GesandtenZTag VO  - Schmalkalden sahen sıch schon bald VO  }
Danıel VO  - Soest aufs KornSC und dem Spott iNrer Mıtburger
ausgesetzt. Das dreıfache un! damıt vermeiıntlich schwer zerreißbare
Tau, als welches S1e der altglaäubige Satiriker 1ın bıssıger Anspielung auf
Pred 4,12 damals bezeichnete°©, hatte sıch schon bald als eın aum

StA 50oest, Bestand A, NT. 6217 Abermalige (und etzte) Aufforderung Landgraf1l1pps VO)  -
Hessen dıe oest, sıch dem Schmalkaldischen un! anzuschließen (23. Juh
Vgl azu StA Marburg, Politisches Archiv Landgraf 1l1pps des Großmütigen, Nr 476
en des andgrafen Philıpp ulı, Dezember en des Statthalters,
Kanzlers un! der ate Kassel (Aprıl-Oktober NrT. 481 Akten des andgrafen
Philıpp nı- August un!| NT 2025 en des andgrafen Phılıpp. el einige
Gesandtschaftsakten eorg uspickers arz-Juli: üch/Heinemeyer (Hrsg.), E
286{f, 289f SOWI1e Z 643

O,
5 Vgl azu die nstruktion des andgrafen Philıpp VO:  -} Hessen fur seıne ate Boineburg,

alsburg un! eige auf den Schmalkaldischen Kriegsräatetag Koburg urz VOL
dem R ugus be1l Fabıan, (Hrsg.), Quellen ZU Geschichte der eformationsbünd-
nısse Uun!: der Konstanzer Reformationsprozesse .n (Schriften ZUuUr: Kırchen- und
KRechtsgeschichte 34), Tuüubingen/Basel 1967, 167 — 176 Hıer el. 176 ANI.) Belangende die
VO:!  - Soest Sollen UuUNseIie rethe dieselb andlung alle, W as orge iNuspicker mıit inen
gehandlet, sS1e geantwort, WIT inen 1Z0O wıddergeschri:  en en gemein! ist 1l1pps
Schreiben VO. Julı vgl Anm J3| und S1e OTU:! Nniwortien werden J1es ist Iso noch
N1C. geschehen!], mıtnemen und darvon bericht thun“
Vgl. Jostes (Hrsg.), Danıel VO.  - oest, 301 („Apologeticon  «6 VO:



belastbarer Faden erwlesen. Yortan verbanden sıch die Geschicke der
wıeder en mıt den Herzogen VO  . Juliıch und Kleve

Fur die Soester selbst War 1es ohl letztlich eın ucC. Muß doch als
außerst Taglıc. gelten, ob S1e 1mMm eines großeren bewaffneten
Konfliktes 1ın Nordwestdeutschland auf wirksame Unterstutzung VO  -
selıten des Schmalkaldischen undes hatten rechnen konnen Be1l einem
kaliserlichen raffeldzug ware ohl eher ZUI Katastrophe gekommen,
hnlıch WwWI1e 1es 1546 dem ebenfalls isollıerten „ScCchmalkaldener“ Taf
onrad VO  - Tecklenburg wıderfuhr (LEr ging damals 1mM ersten Ansturm
all seiner Besitzungen verlustig°”). Verglichen hilermıit mussen die
ınbDbuben der Soest nfolge ihrer spateren Verwicklung 1ın den
Geldrischen rıeg (1543), ın dem INa  } Herzog ılhelm VO  = eve Urc
die Entsendung e1INes Truppenkontingentes 300 Mann Fußvolk un!
150 KReıter) SOWI1E diıe freiwillıge Zahlung VO  - 3 000 oldgulden unter-
stutzte, als nachgerade ertraglıch erscheıinen Tatsac  1C gelang ESs der

ann auch, sıch ber die Bestimmungen des Venloer Vertrages
(1543) hinwegzusetzen un bıs ZU nterım alle kalıserlichen Vorstoße
erfolgreich zuruckzuwelsen (Gefechte 1M obringhauser TUn |15495]
un be1l ne 11547 1)58 Dem evangelischen Kıiırchwesen 1ın oes un 1n
der Or Wäal 1mM Schatten dieser VOT em pragmatıschen Politik eın
weılıteres Jahrzehnt ruhiger Fortentwicklung vergonnt.

X{ Vgl Schroer, Die Reformation ın Westfalen 1, 197
Vgl azu bes Schwartz, Geschichte der eformatıon, 183—-210
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